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Amtliches.
Die Herren Schullehrer des Bezirks wer¬

den ersucht, die Beiträge für die Diöcesan-
Schullehrer -Lesegesellschaft pro 1862/63
von den betr. Caffenu. Mitgliedern in thun-
licher Bälde gefälligst einzuziehen und unter An¬
schluß einer Urkunde, welche sofort bescheinigt
zurückgegeben werben wird, an die Unterzeichnete
Stelle einzusenden.

Neuenbürg, 12. Dezember 1862.
K. Dekanatamt.

N . Eisenbach.
Revier Liebenzell.

Verkauf von 76 Klfir. tannenem Stockholz
ans dem Tannbcrg am 30. d. Mts. Morgens
10 Uhr auf dem Rathbaus in Unterreichenbach.

Neuenbürg» 17. Dezember 1862.
K. Forstamr.

Lang.
Revier Wildbad.

Hvlz - B erkauf
am Montag de» 29. d. M. Vormittags 10 Uhr

auf dem Rathhaus in Wildbad:
vom Mittelberg: 800 Stück tannenes Lang¬

holz, Klstr. buchcneö Nuzholz, V4 Klftr.
buchene Prügel, 2 '/ - Klftr. tannene Prügel,
53 Klftr. buchene, 146 Klftr. tannene
Reisprügel;

vom Löwenwald: eichene Scheiter, 9'/- Kl.
ditto Prügel, V» Klftr. birkene Scheuer,
3'/- Klftr. ditto Prügel, Klftr. tannene
Scheiter, 1 Klftr . eichene, 4 Klftr. birkene,
16 Klftr. tannene Neisprügel.

Wiederholt verkauft werden:
von Wanne, Dürrmetterwald und Mittelberg:

114 Klftr. tannene Rinde,
„ Gütersberg: 12 Klftr. tannene Prügel,
„ Mittelberg: 71 Klfir. ditto,
„ Löwenwald: 82 Klftr. ditto,
„ Wanne: 260 Klftr. ditto,
„ Meistern: 7 Klftr. ditto und

19 Klftr. buchene Rcisprügel.
Neuenbürg, 20. Dezbr. 1862.

K. Fvrstamt. Lang.

Neuenbürg.
Testaments- Eröffnung.

Johann Christian Pfost , Glasers Ehe¬
frau, Catharina geb. Müller  von hier ist mit
Hinterlassung eines Testaments gestorben, in
welchem sie ihren genannten Ehemann wegen
Mißhandlung und böslicher Verlassung enterbt
hat.

Hievon wird nun woisengerichtlichem Be¬
schlüße gemäß der mit unbekanntem Aufenthalt
abwesende Ebemann andurch benachrichtigt unter
dem Bemerken, baß das von seinem Abwesen¬
heitspfleger bereits vorläufig anerkannte Testa¬
ment seiner Ehefrau, wenn er selbst binnen
30 Tagen keine Einwendung dagegen erhebt,
vollzogen, und daß auch bezüglich seiner etwai¬
gen sonstigen Ansprüche an die Verlassenschafts¬
masse derselben, im Falle seines Nichterscheinens
vor der hiesige» Theilungsbchörbe, mit seinem
Abwesenheiispfleger das Weitere verhandelt wer¬
den wird.

Den 15. Dezember 1862.
K. Gerichtsnotariat.

Zwißler.
Neuenbürg.

Fahrniß -Bersteigerung.
Aus dem Nachlaße der gestorbenen Catha-

rine geb. Müller,  gew. Ehefrau des Christian
Pfost , Glasers kommen die vorhandenen Fahr¬
nisse in der flüheren Wohnung der Verstorbenen
gegen baare Bezahlung zum öffentlichen Auf¬
streich, und zwar am

Montag den 29. d. M. von Morgens8 Uhr an
Gold u. Silber, Bücher, Mannokleiber,

Frauenkleidcr, Bettgewand, Leinwand,
Küchengeschirr, Schreinwerk und allerlei
Hausrath;

am Dienstag den 30.d. M. von Morgens8Uhr an
Faß- u. Band-Geschirr, Feld- u. Hand-

Geschirr, ca. 30 Simri Kartoffeln und
ein doppelter Glaserhandwerkezeug, wo¬
runter insbesondere2 Hobelbänke und
ein Bleizug sammt Zugehör begriffen ist.

Den 17. Dezember 1862.
K. Gerichtsnotariat.

Zwrßler.
Wegen des Christfestes erscheint nächsten Samstag der Cnzthäler nicht.



Neuenbürg.
Klein - Nuzholz , Verkauf.

Aus dem Stadlwald Luchberg im Den-
nacher Busch werden am

Montag den 29. Dezember,
Vormittags von 9 Uhr an

versteigert:
Floßwiedenu. Rechenstiele:

8800 Stück dis 10' Länge,
2500 ,, von 11—15' ,

Hopfenstangen:
1565 Stück von 16—20' ,
1226 „ „ 21- 25' ,
138 26—30'.

Zusammenkunft bei der Hafner-Erdengrube
am Schwanner Fußweg.

Den 23. Dezember 1862.
Stadtschuldheißenamt.

Weßinger.
Neuenbürg.

Haus - und Garten -Verkauf.
Die zur Vcrlassenschaft der Ehefrau des

entwichenen Glasers Pfost gehörige
Hälfte an dem 2stockigen Wohnhaus Nr. 31
sammt Scheuer und SchweinstallungenNr. 31b

an der Bronnenstraße und
Vs Mrgn. 30,1 Rth. Garten hinter dem
Haus

kommt am Samstag den 3. Januar 1863, Nach¬
mittags 2 Uhr zum zweitenmal zum Aufstreich.

Den 23. Dezember 1862.
Stadtschuldheissenamt.

Weßinger.
Höfen.

Holz - Verkauf.
Am Samstag den 27. d. M.

Nachmittags1 Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem RaihhauS

182 Stämme Lang- und Klozholz,3 Eichen,
232 Nadelholzstangen,
125 Hopfenstangen,

5050 Floßwieden,
54'/r Klafter buchene Scheiter,
18 Klafter Nadelholz ditto.

Schuldheiß Leo.
S a l m b a ch.

Aus hiesigem Gemeindewald werden am
Samstag den 27. Dezemberd, I.

Vormittags 11 Uhr
— 7000 Stück Floßwieden  gegen
baare Bezahlung im öffentlichen Ausstreich ver¬
kauft, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Am 22. Dezember 1862.
Schuldheiffenamt

Wagner.
Privatnachrichlen.

Neuenbürg.
Der Unterzeichnete beabsichtigt seinen Gar¬

ten und Baufeld im hintern Berg neben Flößer

Link  und Sensenschmid Schöllich,  V, Viertel
IV« Ruthen im Meß haltend, zu verkaufen,
zu welchem Zweck er für die Liebhaber am
Johannis-Feiertag den 27. Dezember Abends
4 Uhr bei Bierbrauer Hummel  zu treffen
seyn wird.

Ehristian Erhardt.
Neuenbürg.

Nächsten Sonntag den 28. Dezember
Nachmittags

wird die Musik des l . Neiter -RegimentS
von LudwigSburg  unter Leitung des
Staabs-TrompeterS Bub in meinem Hauseeine

musikalische Unterhaltung
geben, wozu freundlichst eingeladen wird.

Hagmayer zum  Schiff.
Neuenbürg.

Freiwillige Feuerwehr.
Commandantenwahl:

Stephansfeiertag den 26. Dezember
Mittag« 2 Uhr

im ober» Rathhaussaale.
Commando.

W ildb  a d.
Diejenigen Gläubiger des früher» Kellners

Wetzstein,  geb. aus Ellwangen, welche ibre
Befriedigung bisher noch nicht erhalten haben,
vermögen die vollständige Bezahlung ,'brer
Forderungen sammt Zinsen durch meine wie¬
derholte Verwendung für sie auf dem gericht¬
lichen Wege zu bekommen, und können dieselben
ihre speuficirten Rechnungen oder Dokumente
am nächsten

Freitag den 26. d. Mts.
Mittags nach dem 1. Gottesdienste, in meiner
Wohnung übergeben.

Den 22. Dezember 1862.
Geschäftsagent Klcinberger

_woh nhaftde! Frau Wittwe Leffinge r.
Neuenbürg.

Einen gepolsterten Kasten - Schlitten
hat zu verkaufen. ^
_ Wagner O l pp.

Neuenburg.
Einen braunen Frau enzimmer - Mantel

von gutem Tuch und einige Herrn - Nöcke
hat zu verkaufen.

Bosch , Gchneidermstr.
Neuenbürg.

Sch ulfchreib hefte,
von3 bis 12 kr., linirt und weiß» in größter
und schönster  Auswahl — in Parthieen für
Wiederverkäufe ! mit entsprechendemRabatt — in der

_ Meeh ' schen  Buchdruckerci.
Feine und ordinäre Bilderbücher,

Bilder  u . dergl. in großer Auswahl.
Meeh ' sche  Buch druck erei.



Kronik.
Deutschland.

O e ft r e i ch.
Der Gemeinberath von Wien Hot für das

Denkmal Uhland'S einen Beitrag von 500fl.
votl'rt.

Preußen.
Die preußische Regierung bat es entschieden

abgelehnt, die württembergische Neckarbahn durch
hohenzollern'sches Gebier führen zu lassen, —
man vermnther, um im Interesse des preußisch-
französischen Handelsvertrags einen Druck auf
Württemberg zu üben, seziere wird nun die
Neckarbahn ausschließlich aus eigenem Gebiet
weiterführen. ( F. P.)

Rußlan d.
Petersburg,  20 . Dez. Ein kaiserlicher

Ukas hebt sämmiliche in Polen noch bestehenden
Confiecail'onen auf. Die Güter der zurückge-
kehrren Verbannten, selbst wenn sie im AuSlande
geborenen gehören, sind zurückzustellen.

Griechenland.
Athen,  13 . Dez. Las halbofficiclle Blatt

Grece sagt, die Griechen seien fest entschlossen,
den Prinzen Alfred auf den Thron zu erbeben,
und würden, wenn man sie daran verhindert,
die Republik proclamiren.

Amerika.
Das in Amerika sezt so reichlich hervor»

Huellende„Petroleum" hat einer frommen Seele
Veranlassung gegeben, vor dessen massenhafter
Ausbeutung zu warnen, indem eS offenbar dem
Willen Gottes zuwiderlaufe, der Erde etwas
zu entziehen, was zu ihrer Umdrehung und Be.
wegung nöthig sei. Die fromme Seele glaubt
nämlich in vollem Ernste, daß die Achsenlager
der Erde mir Petroleum geschmiert würden,
weshalb die Reibung ohne Geräusch und Knar¬
ren und die Drehung des Erdballs mit der
nöthigen Geschwindigkeitvor sich gehe.

Miszellen.
Külfe zur rechten Zeit.

(Eine Erzählung aus dem Schwarzwald, vonW. v. M.)
(Fortsezung.g

Inzwischen schritt die Genesung de» Kranken in
erfreulichster Weise fort. Die anhaltend schöne Witter«
ung und die sorgfältige Pflege förderten gemeinschaft,
lich das täglich sichtbarere Wiederauflebender Kräfte
des dem Tode so nahe Gestandenen. Am meisten je¬
doch trug dazu der Gebrauch der Fürstenquelle bei,
welchen der Arzt, sobald es zuläßig war, statt aller
künstlichen Mittel angeordnet hatte. Beim Beginne
der Kur holte Leonor jeden Morgen das heilkräftige
Wasser am Brunney; bald aber konnte der Kranke,
von Leonor begleitet und hie und da auf sie sich stüzend,
selbst zur Quelle gedcn und nach wenigen Wochen stand
wieder in vollkommener, strozender Gesundheit der
stolze Soldat der Kaisergarde da, der nur das Eine
beklagte, nicht sofort in der Reihe seiner Kameraden
gegen die Feinde seines Kaisers geführt zu werden-

In seinem Herzen stand jedoch die Ueberzeugung fest,
daß er nicht allzu lange auf die Erfüllung dieses sei¬
nes sehnlichsten Wunsches werde harren müssen, daß
vielmehr der Adler, dessen Fittigc für einige Zeit ge¬
lähmt, bald wieder im hohen Fluge der erstaunten
Welt sich zeigen werde.

In dieser Zuversicht verabschiedete er sich auch von
Leonor. Er hatte sie am Nachmittage vor seiner Abreise
gebeten, noch einmal mit ihm zur Quelle gehen. Als
sie bei der Rückkehr nach Wiesenstetten den Berg em¬
porstiegen, befand sich bereits die eine Seit« des Weges
im Schatten und seine Laubwand war in Dunkel ein¬
gehüllt, während die andere Seite im leuchtenden
Slrahlenglanze der scheidenden Sonne bell erglänzte
und die jungen Zweige der Bäume in goldenen Tin¬
ten prangten. Oben angekommcn, sahen sie die Sonne
noch in ihrer ganzen stillen Herrlichkeit am äußersten
Saume deS Horizontes stehen, bereit, hinter demselben
zu verschwinden. «Glaubst Du wohl," fragte Clermont
seine Begleiterin, der er in kurzer Zeit sich verständlich
zu machen gelernt hatte, «glaubst Du wohl, daß das
Gestirn, das dort untergcht, nicht auch wieder aufgehen
und leuchten werde?" Leonor blickte ihn verwundert
an. — «So gewiß als dieses Gestirn,« fuhr er in ge¬
hobener Stimmung fort, »nach dem Dunkel der Nacht
wieder erscheint, so gewiß wird auch der Stern, dem
ich folge, wieder aufgehcn und hell leuchten. Wenn
dann ein Strahl seines erneuten Glanzes auf mich
fällt, werde ich im Stande sepn. Dir all' die Liebe
und Ergebenheit zu lohnen, die Du mir erwiesen.
Jezt bin ich zu arm und schwach dazu.« — In laut¬
loser Stille legten sic den Rest des Weges in das
Dorf zurück.

Als Leonor am andern Morgen erwachte und in
gewohnter Weise nach Clermont sehen wollte, hatte
derselbe bereits Bett und Haut verlassen und die Reise
nach rer Heimath angetreten.

3.
In den leztcn Tagen deS Monats Zull 1852 war

wieder eine zahlreiche Gesellschaft in dem Bade Jmnau
versammelt. Dießmgl war dieselbe nicht gcnöthigt,
innerhalb der Mauern des Hauses— in dem Saale
und ConversationSzimmer— Zerstreuung zu suchen,
denn die herrliche Witterung, der reine, von keinem
Wölkchen getrübte tiefblaue Himmel gestattete den Auf¬
enthalt im Freien, wozu auch das heitere Spiel einer
für die Dauer der Saison engagirten böhmischen Mu-
fikbande einlud. Die Gäste hatten sich nach Alter und
Geschlecht auf die verschiedenen Pläze vor dem Hause
vertheilt, um sich nach der ihnen zumeist zusagendes
Weise zu unterhalten. Die jüngeren Dameu saßen im
Halbkreise um das vornamlich zu ihrer Erheiterung
errichtete Damenkegelspiel und lagen mit großem Eifer
diesem Spiele ob, wobei sie bald einem geschickten
Wurfe mit Händen und Zurufen lauten Beifall spen¬
deten, bald auf einen ungeschickten den verdienten Ta¬
del und Spott folgen ließen. Die lange Takel in der
Nähe des freundlichen Ziergartens, in welchem die
prangenden Georginen, zarten Balsaminen und alle
die lieblichen Kinder der Hochsommerzcit gerade ihren
höchsten Glanz und süßesten Duft entfalteten, nahmen
die ältern Damen ein, mit verschiedenen Handarbeiten
beschäftigt und nebenher längst bekannte Stadt- und



438

Dorfgeschichten von Neuem durchklatschend. Den un»
weit davon unter dem Schatten einer alten Tanne
stehenden runden Tisch hielten die Männer besezt, in
lebhaftem Gespräch begriffen. Dieses war, ohne daß
man wnßte wie, und einem oft gefaßten Vorsazr zu»
wider, abermals auf ein oft abgehandeltes Thema —
die Ereignisse der Jahre l848 und 1819 und ihre trau¬
rigen Einflüsse auf die ökonomischen Zustände Süd¬
deutschlands— gekommen. Eben sezte ein in den
betreffenden Verhältnissen wohl unterrichteter, intelli¬
genter Mann, Beamter uud Vorstand einer Privat-
Lcihkaffe in dem nahen StädtchenH. . . des Weitern
auseinander, wie das durch die lebhafte Betheiligung
der kleinen Leute auf dem Lande an den revolutionä¬
ren Bewegungen und Umtrieben erzeugte Mißtrauen
der Kapitalisten in Gemeinschaft mit dem Stocken der
Gewerbe und der massenhaften Auswanderung nach
Amerika so zahlreiche Gütervcrkäufe herbeiführe, daß
endlich eine völlige Entwertung derselben eintrcien
müsse, wodurch der Pfandschuldner ganz ruinirt werde
und der Kapitalist auch nicht ohne Verlust davon-
kommc, als der Kellner zu ihm herantrat und ihm
einige Worte leise in'S Ohr sagte. Er gab die kurze
Antwort: »ich werde sogleich kommen," und fuhr dann,
wieder an die Gesellschaft sich wendend, fort: »Der
Kellner kündigt mir da einen Besuch an, welcher gleich»
falls als Beleg für die Richtigkeit meiner Auseinander»
sezungen dienen kann Ein Maurer aus Wiescnstetten
schuldet zu unserer Leihkaffe ein auf seine sämmtliche
Liegenschaft versichertes Kapital. Der in seinem
Handwerke sehr tüchtige Mann ging früher jedes Jahr,
sobald das Osterfest vorüber war, nach Mühlhausen,
wo er regelmäßig Arbeit und so viel Verdienst fand,
daß er, wenn er zur Kirchweih nach Hause zurückkehrte,
eine zur Bezahlung des jährlichen Zieles und Zinses
hinreichende Summe mitbrachte. Weib und Mutter
besorgten in feiner Abwesenheit die Bestellung der
Feldstücke, von deren Ertrage die Familie zu leben
vermochte. Dieser wäre auf solche Art allmählig zu
einem freien Gute gekommen. Aber in den Jahren
1848 und 1849 blieb der Mann, theils weil im Elsaß,
wie überall, alle Arbeiten eingestellt waren, theils
er so oft hörte und auch gerne glaubte, daß das Zah¬
len jczt aushören werde, auch über den Sommer zu
Hause. Der Bedarf der Familie wurde dadurch ein
größerer, und Zins und Ziel wurde nicht bezahlt.
Der schmale Verdienst der beiden folgenden Jahre
reichte nicht einmal zur vollständigen Tilgung der lau¬
fenden Zahlungen, geschweige zur Abtragung des an¬
gewachsenen Restes hin, und eS wäre daher schon im
vorigen Jahre das Erecutionsverfahrcn eingeleitet
worden, wenn ich nicht, bewogen von den dringenden
Bitten der Mutter, bei dem Ausschüsse den Antrag
gestellt und durchgesezr hätte, damit noch bis zum Vor-
falle eines weitern Zieles zuzuwarten. Auch diese
lezte Frist ist furchtlos verstrichen, und wir sehen uns
genöthigt, in den nächsten Tagen das Gut unter den
Hammer zu bringen. Nun ist die Mutter hier und
verlangt mich zu sprechen, ohne Zweifel um nochma»
lige Nachficht von mir zu verlangen. Wir können aber
unmöglich darauf eingehen, so sehr wir auch die arme
obdachlos werdende Familie bedauern, den» wir haben
selbst bedeutende Verbindlichkeiten zu erfüllen und müssen

in dieser Zeit allgemeinen Mißtrauens mit Ernst dar¬
auf bedacht sepn, ihnen rechtzeitig und vollständig nach-
zukommen. Ich «erde einen harten Stand mit der
für das Wohl der Ihren sehr besorgten und thätigcn
Alten haben« Er trank sein GlaS aus und ging in
das Haus.

Nur noch kurze Zeit spann fich der Faden de« be¬
gonnenen Gespräches fort, dann ward er plözlich ad»
gerissen, überhaupt die verschiedene Unterhaltung auf
dem Plaze unterbrochen, indem die Aufmerksamkeit
aller Anwesenden ausschließlich von etwas in Anspruch
genommen wurde, was in diesem wie gewiß in jedem
andern kleinern Bade als ei» Ercigniß  angesehen
wird. ES kam nämlich auf der Straße von H. ..
her ein vierspänniger Reiscwagen hergerollt, auf dessen
Bocke neben dem Kutscher ein reich gallonirtcr Mohr
Siz genommen batte. So weit es irgend die Schick¬
lichkeit zulirß, näherte fich die ganze Gesellschaft—besonders der weibliche Theil derselben— dem vor
dem Haupteingange des Badhauses vorgefahrencn Wa¬
gen, um fich dessen Insassen gleich im ersten Augenblicke
besehen zu können. Es gab jedoch hier nicht viel zuerspähen. Ein einziger Herr von bereits weit vorge¬
rücktem Alter stieg aus. Der starke Schnurr- undAncbelbart, sowie die gerade Haltung verriethen troz
der schlichten, bürgerlichen Kleidung den Militär. Er
grüßte den Badinhaber, der ihn mit dem ganzen Ge¬
folge von Kellner« an der Thüre empfing, höflich und
ersuchte ihn, ihm ein Zimmer anweisen zu lassen und
zu ihm auf dasselbe zu kommen. Hier fragte er ihn
nach kurzer Erkundigung über dir Zeit, in welcher er
Befizer der Anstalt geworden, ob er ihm nicht Auskunstüber die Familie Born in Wiescnßetten geben oder
möglichst bald verschaffen könne.

Inzwischen hatte der Mohr das Gepäcke seinesHerrn unter Beihülfe des Kellners in das Zimmergebracht, und dieser sezte den Badinhaber, von wel¬
chem er den Auftrag, einen Boten nach Wiesenstellen
zu besorgen, erhallen Halle, davon in Kennlniß, daß
eben eine Frau von da im Hause gewesen nnd wahr¬
scheinlich dasselbe noch nicht verlassen habe. Auf den
Wunsch des neuen Gastes, sie herzudringen, eilte der
Kellner fort und kam nach wenigen Augenblicken mit
der Frau zurück, von deren bedrängter Lage in der
Gesellschaft die Rcrc gewesen. Ihre Niedergeschlagen¬
heit und trübselige Miene verriclhen hinlänglich die
Erfolglosigkeit des lezten Schrittes, welchen sie tür die
Abwendung des ihrer Familie drohenden finanziellen
Ruins gethan; auf ihrem Gesichte lag das Gepräge
tiefen Kummers und unruhiger Beänstigung. In der
That beschäftigte die Roth der Ihrigen und die Sorgeum deren Zukunft ihre Seele ganz und sie achtete
wenig auf das, was um sie vorging. Erst als der
Badinhaber sie mit der Ursache bekannt machte, aus
welcher man sie hcrgerufen, wurde sie aufmerksamer;
sie sah den Fremden mit großen, forschenden Augenan, trat einige Schrille näher zu ihm heran, dann
schlug sie erstaunt die Hände zusammen und ries:„Franpois! Die verschiedenen, so schnell nacheinander auf das Grmüth der armen Frau «in-
stürmendcn Eindrücke waren so gewaltig und heftig,daß sie selbst diese starke Natur erschütterten— csward ihr wirre vor den Sinnen und sie war nahe dar¬an, umzufinken. Badinhaber und Kellner eitlen, ihrbcizuspringen, doch der Fremde war ihnen bereits zu¬vorgekommen: er hatte die Sink.nre in seine» Armen
aufgefangen und zum Sopha geführt und gab nun
jenen durch die Bemerkung, daß er jcfl keines Bolen
nach Wiesenstelten mehr bedürfe, zu verstehen, daß er
mit derselben allein sepn wolle.

(Schluß folgt.)

(Mit einer Beilage.)
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